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Herrn Franz Xaver Mül ler , Stadtpfarrer
in Schwandorf.
Wenn in den Blättern des oberpfälzifchen historischen
Vereines, welche bisher nur streng historische Ausarbeitungen
enthielten, nun auch den S a ^ e n und Legenden einiger
Raum gestattet wird, so HH man dafür seine guten Gründe,
und die Freunde der Geschichte, die gewohnt find, überall
reife Früchte der Geschichte zu genießen, werdm doch auch
den ersten Pflanzungen der Historie, die nur kleine Beeren,
wie von unwirthbaren Haiden anbieten, einen Blick des
Wohlwollens schenken!
I n den neuesten Zelten hat man ohnehin der Sagen-
und Legenbenwelt allenthalben mehr Liebe zugewendet, daher
nicht bloß Sammlungen, wie z. N. die Sagen der Gebrüder
G r i m m , die Sagenbibliothek von P . L. M ü l l e r und an-
dere, sondem auch'vollständige Sagen-Werte über einzelne
Provinzen des teutschen Vaterlandes entstanden sind, welche
als eine liebliche Zugabe zu Volksliedern, Chroniken und
Denkmälern lokaler Art gerne gelesen wurden.
Die hier nach und nach folgenden Sagen und Le-
genden des oberpfülzischen Kreises führen Uns durch ver-
schiedene Gegenden des alten RarislerlanbeS, und wir find
der Wellwng, baß ihre Wlttheilung gewiß einige Freunde
finden dürfte.
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Vie Priestersäuk zu öthwandorf.*)
(l654.)
ES wal l t ein Priester aus der
W t W und bewck setnen
Z u r Kirche auf ^er
Verlangt fein <my gar wch.
Rahe bel Sladi Ochwanhorf
zA
ß»
a»ch ble Prlesterfünle.
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Der Säulen Viel, Mit Bildern schön,
Sieht er entlang des WegeS fteh'n;
Die Bilder schall'» und schrel'n ihn an:
.Kennst Du uns wohl, Du Pilgersmann?"
Und er erkennt die Bilder all ' .
Begrüßt sie freundlich allzumal,
Und pilgert fort, und kühlt sich süß.
Als wallte er durch's Paradies.
Doch mitten jetzt auf frommer Bahn
Hält plötzlich was den Beter an ;
Ein and'res Säulchen, rauh von Stein',
Schaut links am Weg' zu ihm herein.
Der Pilger weilt und sinnt und schaut,
Ist mit der Form wohl auch vertraut,
Er sieht am Säulchen ein Baret,
Wle'S auf dem Haupt der Priester steht.
Und dankend blickt er auf den Stein,
Möcht' sich der Deutung gern erfreu'»)
Doch ist nicht Schrift, nicht Bild zu sehn,
Und eben wi l l er weiter gch'n.
Da kommt vom WallfahrtSberg herab
Ein schlichter Greis, gebückt am Stab'.
Der äU're Zeiten noch gesch'n,
Und Vieles wüßt', was einst Pscheh'n.
Der Pilger hält nun wieder im,',
Begrüßt den Mann mch fraget ihn:
.Was , lieber Freund, w i l l wohl der Stein?"
Und dieser fällt gesprächig ein:
.Geht dort die Stadt, die freundlich liegt,
Und g<Mch zu dem Wandrer spricht.
Die had zu Huchers reger Jett
Der neum llchrs sich gefteut)
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Kein Glöckleln rief zur Messe mehr,
Der Beichtstuhl stand verödet leer.
Und wer katholisch war und dacht',
Den traf des Pastors Bann und Acht.
Doch Elner wandt' sein Angesicht,
Trotz Acht und Bann, vom neuen Licht',
Und hielt und that zu jeder Frist,
Was des kathol'schen Glaubens ist.
Als ihm sein Weib ein Kino gebar,
Und Zeit zur hell'gen Taufe war,
Schwärzt er zur Nacht bei Mondenfchein
Den Priester feines Glaubens ein i
Da ward die Taufe denn gewährt,
Wie eS die heil'ge Kirche lehrt,
Und noch in stiller Mittemacht
Die heil'ge Handlung fromm vollbracht.
Am Morgen aber hört die Stadt,
Was nächtlich sich begeben hat,
Und unduldsam in blinder Wuth
Begehrte sie des Priesters Blut.
Zum Haus, wo sich der Bürger fand,
Der nie zu Luchers Lehre stand,
Drang stürmend Räch und Volk heran
Und fordert« den Gottesmann.
Der Bürger aber kam zmwr,
Er führte durch ein Hlnterthor
Den Priester auf geheimen Pfad,
Und half Hm sicher aus der Stadt.
Allein das Volk vernahm dleß bald,
Es stürzt an's Thor, ruft um Gewalt,
Und von dem Thore stürzt dtt Wach'
Dem fileh'nden Priester tobend nach.
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Der Arme, der verfolgt sich sah,
Und seine Feinde sich so nah,
Fleht angstlich hier Marien an, —
Und Gottes Mutter half' dem Mann.
Aus reinem Himmel sank und fiel
Des Nebels Plötzlich wunderviel,
Und Keiner, der herauSgerannt,
Schaut mehr den Priester, der hier stand.
Da kehrte heim das wilde Heer,
Der Priester aber lief nicht mehr,
E r setzte fromm den Dankesstein,
Und Schwandorf denkt wohl ewig fein.
Ida von Hohenfels.")
(1634.)
Zum Kampfe war der Vater ausgezogen.
Für Fürst und Land ein fester Schild,
Und weinend lag im Fenfterbogen
Des Vaters Neues Ebenbild;
Das Auge feucht, das Herze schwer,
Harrt Ida seiner Wiederkehr.
Zum Himmel schauten ihre Blicke,
Und leise sprach der bleiche Mund:
. O führ' den Vater mir zurücke,
Du Vater über'm Weltenrund!"
Sie spricht es lels' und hat so bang';
Und feuchter wird die schöne Wang'.
*) H o h e n f e l s , ein oberpfälzischerMarkt im k. Landgericht P a r s -
b e r g , zeigt eine Burgruine. I n den Zeiten des dreißigjährigen
Krieges soll Feldherr T i l l y Besitzer der Beste Hohenfels ge-
wesen seyn.
VerhanN. d. hlftor. Vereins. Bd. X IV . 43
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Da tönt es zu den Felftnhallen
Wie fremder wilder Schrei herauf,
Und Schwedens Sprache hört sie schallen,
Und wüthenb stürmt heran der Häuf'.
Eh' noch die Knappen sich's verseh'n.
Sind sein die Burg, die Felsenhöh'n.
Durch alle Gänge ras't der Sieger,
Ihn hält nicht Schloß, nickt Eisenthor,
Der Racheruf der rauhen Krieger
Schlägt schauerlich an Ida's Ohr,
Und klirrend fällt die letzte Thür',
Und schäumend steht der Feind vor ihr.
M i t wildem Aug', mit frechem Sinne
Schaut er die holde Jungfrau an,
Möcht' zu dem Solde schnöder Minne
Den hohen reinen Leib umfah'n,
Und in des Herzens wüster Gier'
Streckt frevelnd er die Hand nach ihr.
Da springt, gleich wie verscheuchte Rehe,
Die Reine auf des Fensters Rand,
Und über Schloß und Felsenhöhe
Fliegt sie hinab die steile Wand.
Noch fteh'n die Felsen blutig roth
Und trauern fort um Ida's Tod.
Das Hufeisen zu Nabburg. )
(1744.)
Der Sonntag war so hell, so rein,
Der Meister hielt noch Morgenruh',
Da sprengt zum Thor ein Reiter 'rein
Und klirrend auf die Schmiede zu.
* ) Die Stadt N a a b b n r g , der Sitz eines k. Landgerichts hat uralten
Ursprung und ist schon zu Karl des Großen Zeiten eine Burg
gewesen. Das Haus des Schmiedes ist am nördlichen
Thore bei dem k. Landgerichtsgebäude.
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u Heraus!" schreit wild der Reitersmann,
Zum schwarzen Rößlein hurtig her!
Heraus! ich muß heut' Eisen han'.
Der Rappe geht nicht vorwärts mehr!"
Und Meister Tormann kommt herjur:
»»Was giebts so eilig denn da auß'?
S'ist Sonntag heute dort und hier,
Ruht ihr dmn nicht vom Ritte aus?""
»Ei Sonntag hin und Tonntag her,
Ich und mein Nößlein seh'n nicht mn,
Wi r traben fort die Kreuz und Quer',
Und halten Nichts auf's Christenthum."
»Drum macht in Teufels Namen gleich
Dem Nößlein frisch uno schnell die Schuh',
Doch sprechet mir, ich sag' es Euch,
Kein frommes christlich Wort dazu!"
« Ih r scheint ein Meister fromm und gut,
Und dürft Euch wohl vor'm Roß bewahr'«)
Denn keiner, der je Gutes thut,
Ist mit dem Rappen gut gefahr'n!
Der Reiter sprach's, stieg ab und blieb,
Band's Rößlein an und schmeichelt's sehr,
That ihm so schön, that ihm so lieb,
Wüßt' von dem Rößlein eben mehr.
Dem Meister aber wird gar kühl,
Er geht und facht die Esse an,
Und hämmert rasch, und hämmert viel,
Hätt' gern von sich das Roß, den Mann.
Und hurtig geht's ihm von der Hand,
Drei Eisen haften schnell am Bein',
Das Rößlein steht wie angebannt,
Und wundernd schaut der Reiter d'rein.
13*
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Er sinnt und schaut, und denkt sich viel,
Traut hier dem eia/nen Aug' kaum mehr,
Da spricht der Meister fromm und still:
„ „ I n Gott's Nam'! denn das letzte her'.""
Und wüthend wirft der Rappe aus,
Der Meister stürzt, das Eisen flog,
Und höher als das Schmiedehaus
Schwirrt's durch die Lüfte sausend hoch!
Zum Thurme, der nah drüben steht,
Fliegt's, wie ein Pfeil vom Bogen hin,
Und wie ein Keil in Diel ' und Brett'
Blieb's in der Mauer haftend d ' r in.
Noch ragt es bis zu dieser Frist
Dort aus des Thurmes Wand heraus,
Und wer nicht guten O'wissens jst,
Dem wird's am Thurm' wohl immer graus.
üer M o c k c n d r m m e l l bei Kronstetten.*)
(1445.)
Frohlockend sah von Kostnlz's Mauern
Das teutsche Volk auf HußenS Tod)
Der Böhme mußte einsam trauern.
Und weinte sich das Auge roth.
Doch jede Thrän', die ihm entfallen
An jenes Opfers Vrandaltar,
M i t Zinsen mußt' sie Teutschland zahlen,
Und weinen auch gar manches Jahr.
*) K rons te t t en , ein Dorf im k. Landgericht Burglengenfeld, ^
Stunden von Schwandorf entfernt, hat waldige und sumpfige
Umgebungen. I n einem der nächsten Walder ist der Glocken-
brunnen.
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Denn dreimal sah'n die Pfälzerlande
Der Taboriten wildes Heer,
Und einem großen Waldesbrande
Glich alle Gegend weit umher.
Der Landmann stoh die wilden Horden,
Und kreuzte bor dm Bösen sich;
Denn alles Schlimme aller Orten
Erfuhr es im Hussitenkrieg.
Nur Eines schreckte den Vandalen:
Verhaßt war ihm der Glocken«Klang,
Und ließ ein Dorf die Glocken schallen,
Dann floh der Wilde scheu' und bang.
Doch ärger zürnt er d'rob den Thürmm
Und jeder Glock' im Gotteshaus,
Verlaß'ne Kirchen ließ er stürmen,
Und stahl die Glocken frech heraus.
So that er's auch mit GeierskraUen
Zu P i t t e r s b e r g auf stiller Höh'.
Er hörte dort die Glocke schallen,
Und ill dem Herzen ward's ihm weh'.
I n stiller Nacht, wo längst im Frieden
Der müde Landmann schläft und träumt,
Ward eine Rotte hinbeschieden,
Und frech die Glocke weggeräumt.
Die sonst in schönen Friedenstagen
Den Landmann weckt' aus seiner Ruh' ,
Ging jetzt auf einem Kriegeswagen
Dem fernen Walde schweigend zu.
Sie zog dahin; doch wehe, wehe!
Die Straffe ward zum schwanken Moos ;
Das ganze Thal glich einem Seee,
Und tiefer sank stets Mann und Roß.
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Wie Schrecken fuhr das durch die Glieder
Der schrecklichen Vandalenbrut;
Sie riß voll Grau'n die Glocke nieder.
Und zog den Wagen aus der Fluch.
Die Glocke sank wohl zwanzig Ellen
Und weiter noch zum Grund hinab,
Da wollte keiner sie «lehr stehlen,
Und jeder floh sie wie daS Grab.
Noch liegt sie dort im tiefen Schlünde
Und ward zum Brunnen für das Thal,
Und wirft der Wand'rer Stein' zum Grunde,
So tönt's herauf wie Glockenschall.
wer Vwb des Giinsehirten ;u Naabslgenhofen.*)
( l 777 . )
Der Fluß erglänzt in Morgenglut,
M i t Gänslein ist besä't die Fluth,
Und am Gestade weilt ein Knab',
Und schaut den weiten Fluß hinab.
Die Thierlein steh'n in seiner Hut,
Er trieb sie her zur kühlen Fluth,
Und ließ vom frischen Ufergriw'
Sie fröhlich in das Waffer zieh'n.
Und links und rechts und hier und dort
Zerftreu'n die Thierlein sich am Ort ' ,
Und schwimmen ab und schwimmen an,
Und geh'n mit Lust die nasse Bahn.
*) Naabsigenhofen, im k. Landgericht Vurglengenfeld, zur Pfarrei
Neukirchen gehörig, ein Dörfchen mit einem Kirchlein, liegt
nah am Naabufer.
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Da ruft vom nahen Kirchlein klar
Die Glock' zup heil'gen Messe dar;
Und aus dem Dorfe zieh'n sie hin,
Zu beten dort mit frommem Sinn.
Der Knabe hört den süßen Laut,
Wird wunderbar von ihm erbaut,
Und sehnt sich liebend zum Gebet
Hinüber nach der heil'gm Statt'.
Rasch geht er hin den Kirchenpfad,
Da schrie'n die Ganslein all' vom Bad;
Wie Mahnung scholl es aus der Fluth:
.Behalt uns Knab' in Deiner Hu t ! "
Und sinnend halt der Knabe inn',
Getheilt ist mm das Herz, der S inn ;
Er bliebe gern den Thierlein treu,
Und wohnt' der Meß' noch lieber -bei.
Da faßt ihn frommes Gottvertrau'n,
Ein höh'rer Glaub' aus höher'n Au 'n.
Er stoßt den Stab in's Ufergrün,
Und ruft die Thierlein all' dahin.
„Verweilet! tönt sein ernstes Wort,
Verweilet hier an diesem Ort.
Beschützen wird Euch dieser Stab,
Bis ich zu Gott gebetet Hab'. " —
Und traulich saßen still und stumm
Die Thierlein um den Stab herum,
Und treu behütet blieb die Schaar,
Bis dort die Meß' geendet war.
Ja, als ein Weib des Weges kam,
Und diebisch sich ein Gänslein nahm,
Blieb es gebannt an Sand und Kies,
Bis es das Thierlein wieder ließ.
Der Knabe ist längst aus der Welt,
Manch' and'rer Hirte ward bestellt;
Doch all ' die spätem Gänslein stehlt
Noch gern'am Ort ' , wo dieß gescheh'n!
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wie Gründung und Benennung des Marktes
Noding.*)
(844.)
Jauchzend brach zum Sladenkrlege
Einst der Kutsche Heerbann auf,
Zu dem nahen Böhmer-Walde
Ging's hinein im hellen Haus.
Ludwig, aller Teutschm Herrscher,
Führte selbst die Treuen an;
Zieht durch Berg- und Waldcs-Höhen
Seinen Kriegern rasch voran.
Schneller, als die andern Roffe,
Greift sein hoher Schimmel aus,
Und verirrt sich von dem Pfade,
I n des Waldthiers dunkles Haus.
Hoch und wild treibt seine WeUen
Jetzt ein Fluß zum Kaiser her,
Und er hört bei ihrem Rauschen
Nicht den Ruf der Seinen mehr.
Da ritt einsam er am Waffer
Einem schmalen Steige nach.
Und erblickt auf grünem Hügel
Dreier Hütten wirthlich Dach.
Nah' dabei am Flusse saßen
Fischer mit der 'Anqelruth',
Und sie sah'n nach ihrem Fange
Starren Auges in die Fluch.
Roding, ein uralter Vannmarkt mit eignem k. Landgericht, ftSt.
von Regensburg, am Regenstusse gelegen, zeigt noch die alte
Kapelle.
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Mancher Fisch lag schon am Ufer
Roth an Flossen, roth im Aug',
Und noch immer hing die Angel
Weit hinein nach Fischer-Brauch.
Und der Kaiser sah die Manner,
Und den Schimmel hingewandt,
Fragt er, nach den Hütten zeigend,
„Wie ist wohl das Ding genannt?"
Und die Fischer in dem Glauben:
Ihre Fischlein sey'n gemeint,
Sagten ohne aufzuschauen:
., Nenn's nur Rothding, lieber Freund!"
«Rothding? rief darauf der Kaiser,
Rothding! sei mir denn gegrüßt!
Bist von nun an mir liebtheuer,
Bleibst es auch zu jeder Frist!"
Und als ihn die Seinen fanden.
Läßt er schnell ein Kirchlein bau'u,
Das heut' noch nach tausend Jahren
Freudig in dem Markt zu schau'n.
Auch umgicbt er jene Hütten
Schützend mit dem Mauerring,
Schenkt zum Wappen einen Ritter
M i t des Fischleins rothem Ding.
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wer Wundarzt zu schmidmühlen.
Von den lockern Kalkstein«Höh'n,
Wie sie um Schmidmühlm fteh'n,
Trieb ein Mann mit braunem Stab
Kühe zu dem Markt herab.
Langsam geht der Zug dahin,
Doch so sachte sie auch zieh'n,
Ein's der Thiere glitscht am Stein',
Und zerbricht im Sturz ein Bein.
Jedermann zu Schreck und Graus
Stand der Knoch' zur Haut heraus,
Und des Treibers Weh und Ach
Hallten alle Berge nach.
Auch zum Markte scholl's hinab,
Da war Keiner mehr, der blieb;
Durch den Nothruf angemahnt,
Gingen A l l ' dem Thier zu lieb.
Doch der ganzen Menge graut,
Als den schlimmen Bruch sie schaut;
Nur ein Einz'ger sagt zum Mann:
.Laus zum Hirten K i l ian ! "
I n des schnellsten Rosses Lauf'
Sucht' der Mann den Hirten auf,
Findet ihn im nievern HauS,
Rufet ihn zur H i l f heraus!
Meister ThomaS hört ihn an.
Hebt von seinem Stuhl sich dann,
Nimmt ein Tüchlein weiß und rein,
Bindet's um des Stuhles Bein;
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„Heile! sagt' er d'rauf in Ruh',
Heile Wunde an der Kuh',
Unverletzet wie dieß Bein
Trab' sie bald zum Markt herein!"
Da wird's ach! dem Mann gar schwül,
Meint: man treib' lmt ihm nur Spiel,
Geht vom Hirten zürnend fort,
Dankt ihm nicht mit Einem Wort!
Aber sieh'! vom Kalkgestein
Dringt's wie froher Laut herein;
Und vom Berge hoch und steil
Kommt die Kuh gesund und heil!
Der verwünschte Weiher hinter Orückelsdmf.*)
(1613.)
Die Schleuste war gezogen,
DaS Wasser schoß in Wogen
Durch Dock' und Rohr hinweg;
Und hoch am Damm'
Und tief im Schlamm'
Ward Fisch und Fischer reg'.
I m Schlamme schlägt's und tinget,
Und von dem Damme springet
Der Fischer emsig schnell j
Es füllt sich Wann'
Und Kufe an
M i t Karpfen spicgelhell
*) B r ü c k e l s d o r f , ein kleines Dorf im k. Landgericht Vurglengen-
feld, in der Pfarrei Wackerödrrf, zeigt obigen Neiher.
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Da kam mit gelben Wangen,
M i t rothem Aug' gegangen
Ein Weib zum Teiche her,
Und stiehlt gar frech'
Ein Fischsein weg,
Und sucht' des Fang's noch mehr.
Der Fischer sieht die Tücke,
Und mit ergrimmtem Blicke
Schilt er das Weib davon;
Die Diebin flieht,
Doch zornerglüht,
Kreischt sie in Eulenton:
»Glück' zu dem Fang' noch heute,
Es ist die letzte Beute,
Den Teich wi l l ich verschrei'«:
So lang er steht,
Sott Floß' und Grett'
Euch nimmer hier erfreu«!"
Und trau'n! sie hat's erfüllet;
I m Waffer schwimmt und spielet
Der Fisch wohl her und hin;
Doch ist vom Ort '
Das Wasser fort,
Ist nie ein Grett'chen d'rinn.
was Vanner in der Pfarrkirche zu Neunburg
vor'm Wald.
(l433.)
„Wer trug wohl in die heil'ge Stätte,
Wo nur des Friedens Fahnen weh'n,
Wo sich bei Vesper und bei Mette,
Nur liebend Gottes Kinder seh'n,
Wer trug mit kühnen Händen hier
In 's Gotteshaus ein Kriegspanier?"
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0206-3
«05
„Zum Frieden laden diese Hallen
Den Menschen aus dem Weltgewühl',
Und Friedenswort' und Töne schallen
Hier innen zu den Herzen viel,
Wer brachte in den Fricdenshain
Die Kriegesfahne nun herein?"
Der Fremdling staunt, und fraget wieder;
Doch keine Stimme giebt ihm Laut:
Wer wohl dem Haus voll Friedenslieder
Die Feldstandarte anvertraut?
Da kommt am stillen Ort der Ruh'
Der Kirchendiener auf ihn zu:
«So wißt ihr Nichts von jener Lanze,
Die hoch dort an der Kirchenwand,
Die einst im wilden Waffentanze
Für Gottes heil'ge Sache stand?
O hört doch von der GlaubenSschlacht
Und wer die Lanze uns gebracht!
Aus Böhmens haßentbrannten Auen
Kam Hussens wilde Rächerschaar.
Da war Verderben nur zu schauen,
Und Grauet stellt an Gräu'l sich dar;
Wie Huß den Tod ln Flammen fand,
War ihre Loosung: Mord und Brand!
Der Rache lichte Feuersäule
Erhellte grausig jede Nacht,
I n Dorf und Burg erschlug die Keule,
Was Widerstand und Trotz gewagt i
Was Schlimmes je ein Land empfand,
Das stiftete Husfiten-Hanv.
Vom Pfeiler, der an Böhmens Granzen
Als Bayerns letzter Markstein steht,
Bis wo der Schwarzburg Thürme glänzen,
War alles wüst und leer Und öd':
Verschwunden war so Dach und Fach,
Und Fluch . scholl dm Husfiten nach.
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Schon wogte jetzt aus Thal und Höhe
Der Racheschwarm gen Neunburg an,
Und von den Bergen in der Nahe
Sahn wir den lauten Würger nah«;
Das stille Dörfchen H l l t e r s r i e d
Vernahm bereits sein Todtenlied!
Da rief J o h a n n , der edle Sprosse
Aus Ruperts grossem Kaiserhaus,
Von N e u n b u r g s hohem Ahnenschloffe
Die Ritter rings zum blut'gen Strauß'.
Der Pfalzgraf rief, der Adel naht,
Und muthig geht's zur Waffenthat.
Johannes hing an seine Lanze
Die Schärpf' mit Bayerns Farben auf,
Und reicht zum grausen Waffentanze
Als Banner sie dem Kriegerhauf';
Eil, Paulftorf aus dem Küruer Schloß
Empfing sie jauchzend hoch zu Roß.
Und vorwärts ging's beim Morgengrauen,
Die Fahne ward zur Orifiamm',
Es ließ die Burgen, ließ die Gauen,
Wer immer von dem Zug vernahm;
Ja, wie zur Fahrt ins hell'ge Land
Griff glaubensstark zum Schwert die Hand.
Und Hiltersried lag bald bor ihnen,
Und hart daran der Glaubensfeind.
Vom Strahl der Morgenfonn' heschienen,
Erkannten sich so Feind, als Freund.
Es sah daS Aug' nur Lanz' und Schwert,
Und laut auf ward die Schlacht begehrt«
Da ritt voll Muth durch seine Treuen
Herr Pftueg von Schwarzenburg hinab,
Er ordnete die Schlachtenreihen
Mi t sieggewohntem Feldherrnftab;
Vertrauend auf des Cw'gen Hort,
Gab er zur Schlacht das Losungswort.
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Und Paulstorf hob die Kreuzeöfahne
Noch höher, als er elst sie trug,
Und jeder ward zum Ehrennkmne,
Der sich für Gottes Sache schlug.
Das Schwert erklirrt, die Lanze kracht,
Und Hundert sinken in Todesnacht.
Der Böhme sieht mit Schmerz die Leichen.
Die Bayerns Schwerter ihm entseelt,
Doch denkt er> nicht an Flucht und Weichen,
Nur dichter ward der Pfeil geschnellt;
Ja, wie die nächtlich wilde Jagd
Stürmt heulend die Hussiten«Macht.
Ein grauses Schlachten, wildes Morden
War nun der Stunde blut'ges Thun,
Und von dem Pfeils der wilden Horden
Mußt' Mancher früh im Sande ruh'n.
Der Bayer sank, der Böhme fiel.
Doch endet nicht daS blut'ge Spiel.
DeS Mittags helle Stunden lachten
Schon brennend auf die Wahlstatt her;
Und immer schwebt daS Glück der Schlachten
Noch segnend über Böhmens Heer;
Doch länger blieb'S ihm nimmer treu,
Der Kürner führt den Sieg herbei.
Ein Böhmerpfell mit glft'gem Stahle
Traf jetzt des Fahnenträgers Arm,
Da schleudert er vor ihrem Falle
Die Fahne in der Feinde Schwärm,
Und ruft mit edlem Römermuth:
.Hinein! wo Eure Fahne ruht!"
Und wie der Sturm auf hohem Meere
Die Flotte von einander treibt,
Und wie der Blitz des Waldes Föhre
I n tausend Trümmer bricht und stäubt;
So strengte jetzt den Böhmentroß'
Der Vayern Schwert und Länzenftoß.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0209-3
208
Hervorgeholt aus tausend Leichen,
Erhob sich wieder ihr Panier,
Und heulend sah man Böhmen weichen
Auf allen Wegen wild und w i r r ;
Und jubelnd sang vor Hiltersried
Das Bayerherr sein Siegeslied.
Und als Johann mit Heldenruhme
Zur alten Neuburg wiederkehrt,
Da ward dem stillen Heiligthume
Die Siegesfahne fromm verehrt;
Und dankend schaut fie stets die Stadt,
Und denkt des PaulftorfS edler That."
wie Kirche zu Oärseh'n bei Nakburg.*)
Die Morgenstunde streute
Auf Verg und Thal ihr Gold,
Da wurde schön die Weite,
Die Nähe wunderholo.
Das sieht im Ahnenschloffe,
I n alter Wernburg dort
Das kranke Fräulein Rose
Und ficht mit sanftem Wor t :
„Sieh, Mutter doch nach Auffen!
Wie ist die Erd' so schön!
Laß' unter Vlüthenstraußen
Mich heut im Thal ergeh'n!"
Und freundlich winkt Agnefe
Und ruft die Zofen a l l ' :
„Führt mir, daß sie genese,
Die Ros durchs Blumenthal."
Die Folgezeit hat den Namen Nä rseh 'n in das jetzt übliche
Per scheu verwandelt.
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Da geht's hinab die Stufen,
Geht fort im fthmllftm Lauf,
Wie auch die Zofen rufen,
Nichts hält die «o f t auf.
Die Freude gibt ihr M g e l ,
Und hüpfend kommt sie hin,
Wo neben sand'gem Hügel
Der Naab Gewässer zieh'n.
Da liegen altz Steine,
Wie Ruhebänke flach.
Da sitzt die Ros' alleine,
Und harrt der Zofen Wach'.
Die kommm d'rauf zur Stelle,
Und seh'n den sbogentanz,
Und werfen in die Welle
So manchen Blumenkranz.
Sie schauen und sie bücken
Sich lieb zum Perlenmeer,
Da springt auf Rofa's Rücken
Urplötzlich her — ein V ä r .
Er klammert wie mit Armen
An Rosa's Hals sich fest,
Und kennet kein Erbarmen
Und brückt und rückt und preßt.
Die Zofen stieh'n wie Rehe,
Gescheucht durch's weite Thal,
Und schreib zu Naabbnrgs Höhe
Um Hüls mit lautem Schall')
Doch wi l l sie Niemand hören,
Niemand in Stadt und Schloß,
Und 's Fräulein wird vom Bären,
Nun einmal ntmmer los.
Verhandl. d. hlstor. Verein«. Bd. XIV. 44
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Da blickt sie ftomm nach Oben,
Und denkt des Vater» dort.
Den alle Zungen loben, ,
Der Helfer ist und Hort.
Mi t hohem Gottdertrauen
Fleht sie hinauf zu 3hm:
„ O laß' mich Hülfe schauen,
Nimm weg das Ungethüm!"
„Rett' mir das junge Lebm,
Du alles Lebens Hort!
Ein Kirchlein soll sich heben
Zum Dank an diesem Ort ."
Da eilt von Rosa's Rücken
DeS Thieres Ungestalt,
Und kehrt von fteien Stücken
Zum nahm Föhrenwald.
Und Rosa baut's Gebäude,
Und nennt es B ä r em se h 'n,
Und fteudig steigt noch heute
Die Kirch' zu 'Aetherhöh'n.
Und an des Friedhofs Pforten,
Am Pfeiler alt und graul
Steht heut' i « Stein noch dortm
D e r B ä r auf j u n g e r F r a u .
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Wie grasende Magd zu Haselbach.?)
Vor Haseliach draußm am grünenden Bühl
Kniet spät noch am Abend die Magd von der Müh?,
Und graset geschäftig im nächtlichen Thau,
Weil morgen ein Festtag von lmf'rer lieb'n Frau.
Schon läutet'S im Dorft daS Ave Marie,
Doch wi l l sie nicht lassen von Arbelt und Müh',
Das Lauten des Glöckleins erboßte sie sehr,
Sie fiucht, statt zu beten, gar sündiglich schwer:
„ O linte unv heule nur fort zum Hebet,
Mich kümmert es wenig, wer beten jetzt geht,
Ich achte und ehr' nur die grasende Magd,
Maria hat niemal an's Futter gedacht."
Und relner und Heller, wie Silbergetön
Schallt's rüber öom Walde, von felsigen Höh'n,
„ „ E i , Ave Maria, Du Dirne des Herrn!
Dich preisen die Frommen von nah und von fern.""
Die Grasende hört es und hottet des Schalls:
„3a Ave und Ave, wer Magd ist des Stal ls!
Die ist mir auf Erde« die tüchtigste Dl rn ' ,
Die emsig noch graset bei Mond und Gestirn!"
Und näher und näher kywmt's 'ran zu dem V W ,
Es naht wie ein Zug, der zum Kirchhofe wil l ,
Und deutlich <rHO's aus Kehlen und Mund-,
O bitt' für uns all' in der letzten H tund ' ! " "
Jetzt hält es im nächtlichen Dunkel am Bühl,
Doch nlmmer erweW M die Dirn^ von der Mühl ' ,
Sie lachet hell auf, und fpöttet und ftricht:
„Und halt mir zum Grafen ^as ewige Lichts
H^felbach, el» b^e»t»»de« Dorf l » k. Landgericht Burglengen-
fel^ chn»al«patr4»en^lgerichjllch M Frpnberß, liegt l l /4 Stnnde
von Gchwanderf entfernt.
l4*
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Da Witt aus dem Zuge ein Mänylein herpor,
Das rufet zur frevelnden Di rn ' empor:
„Wei l Ste.in du gewesen an Herz und Gemuth,
Sei Stein auch so lang', als ein Orasleln hier blüht!"
Nun kniet sie noch draußen die grasende Di rn ' ,
Doch steinern ist Alles vom Fuß bis zur St i rn ' i
Es schattet auch täglich die Glock" noch hinaus,
Doch jene kehrt nimmer zum Füttern nach Hauö.
Die Hammerknechte zu Frsnberg.'-)
( 1 0 9 7 ^
Schäumend walzt der Fluß der Rader,
Und im Hammer bläst es d'rin,
Gluth und Eff wird roth und röcher,
Und die heAen Funken sprüh'n.
Klafterlange Eifenspitzen
Stecken tn der Feuerloh',
Und die. Knechte ftchn und Hitzen
Jeden Stab gar laut und froh.
„Machen heut wohl blanke Waffen
Für das fromme Kreuzesheer^
Das/ben Sarazen zu M f m ,
Ostwärts zieht auf Land und Meer."
',' > ' >, . <' >
„ „ W o h l geht'S heut' an Waff' und Wehre,
Aber nicht für Iappe's Mrand,
Glüh'nde Spieße, glüh'nde Speere
Fert'gen sie ftr S eigne^  Lank " "
F r o n b e r g , eine Viertelstunde vo» Schwandprf, t . Landgerichts
Burglengenftld, hat hent z» Tage noch elu b«d««iendes Cijen?
Hammerwerk.
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Denn an offner Landesstraffe,
Nah' an Fronbergs Flur und Wald,
Lagexte zum MenMßyfraße
Eines Drachen Ürgeftalt^'
Seine düstr'e Felsenkammer
Sieht der Opfer viel und diel,
Und des Landes Klag' und Jammer
Seh'n kein Ende, seh'n kein Ziel.
Viel der Ritter, keck und bieder,
Suchten ihn mit Lanz und Schwerdt,
Doch sie sah kein Auge wieder,
Und manch' Hefte steht entteert.
Und nun schwört der Knechte Menge,
Schwört des Drachen Mord und Fal l ,
Und sie wi l l zur Felsenenge
Heut' hinaus m i t g lüh 'ndeun S t a h l .
Und schon sprüht eS von den Stäben
Roth und weiß, wie Gottes Blitz,
Und sie stürzen all ' wie Löwen
Zu des Drachen finfterm Sitz!
Schnaubend schießt aus seiner Höhle
Jetzt hervor der gift'ge Molch,
Doch er rennt in Brust und Kehle
Aechzend sich den Flammendolch.
Wohl find hundert Jahr' vergangen,
Seit die edle Thal geschah;
Doch der rothen Eisenftangen
Denkt das Naabthat fern und nah'.
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Das Zigeunergrad im Walde zu Naabeck.*)
Unter dunkeln Waldesbäumen
Wird es reg' um Mitternacht,
Feuer prasselt, Kessel schäumen,
Und ein fremde« Völtlein wacht.
Braune Dirnen, all ' Geschwister,
Schaum in des Kessels Schwall,
Und bereiten ernst und düster
Fleischesklöß' zum frühen Mchl .
Braune Buben, sieben Brüder,
Messen seitwärts « i t dem Stab,
Schaufeln an und schaufeln nieder,
Und die Grube wird zum Grab!
Und an einer Hagenbuche
Schlaft das Haupt der ganzen Echaar,
g e i t o , der auf langem Zuge
Nun geseh'n schon hundert Jahr.
Plötzlich sich die Augen reibend
Schielt er auf die Töchter hin:
„Schaut ihr nur so zeitvertreibend
Müßig in der Kohlen Glüh'n?"
Und die bösen Töchter hauchen
I n die Gluthen frische Luft,
Und die schlimmen Söhne tauchen
Tiefer sich in jene Gruft.
*> Naabek , eine Hofmark des Grafen August v. D rechse l , im f.
Landgerichte Bnrglengenseld, t Stunde westlich von der Stadt
Schwandorf, schaut vom banmreichen Hügel zur Naab herab.
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Und eS wich des Vaters Labe,
Kloß' und Fleisch, bald gut und gcchr,
Und aus fert'aM tiefen Grabe
Steigt hervor der Sbhne Schaar.
Und eS tafelt rings im Kreist
M i t dem Vater Sohn an Sohn,
Und sie sprechen all' dem Greise
Freundlich zu mit süßem Ton:
„ I ß doch, Vater> iß doch Klöffe,
Sind ja reichlich, sattsam hier!
Schreckt Dich etwa ihre Größe,
Sieh', ich theil' und trock sie D i r ! "
Und er holt die beßten Stücke
Aus der Schüssel rein und blank,
Und wirft freudig ftohe Blicke
Ringsumher zum schönen Dank.
„Gebt mir öfter solche Bissen,
Spricht er liebend dann zur Schaar,
Werd' ich öfter so genießen,
Leb' ich nochmal hundert Jahr!"
Söhn' und Töchter heben
Jetzt sich zürnend von dem Mah l :
„Vater, willst du ewig leben?
Ewig uns zur Plag' und Qua l? "
Und sie führen ihn zum Grabe
Seitwärts hinter'm FelSgeftein',
Treiben ihn mit Stock und Stabe
Herzlos in die Gruft hinein!
.G ib dich, Alter, rufen alle,
Gib dich, Vater, ruhig d'rein,
Haft gesättigt dich am Mahle,
Wirft im Grab' nicht hungrig sein."
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Und mit Gand und Eisensteinen
Decken sie ihn lachend zu. —
So verlassen don den Geinen
Schläft er dort die ew'ge Ruh' .
Eine ruthenrelche Btrke
Wuchs dann über'y» stillen Ort,
Und nah'n Kinder dem Bezirke,
Rauschen wild die Zweige dort.
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